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Die erste JVlillion
Ein bedeutsames Ereignis Ist auf der Halbinsel Man- 

gyschlak vor sich gegangen — die erste Million Ton­
nen Erdöl im Jubiläumsjahr wurde abgeliefert. Am 31. 
Mai begannen die Erdölgewinner das Aulfüllen der 
Tankschiffe und -wagen mit der zweiten Million Tonnen 
des wichtigen Rohstoffes für die Industrie der Erdöl­
chemie.

Die Erschliefler des Erdreichtums der „Schatzhalb­
insel” haben in diesem Jahr mehr als fünfzig neue 
Erdölbohrungen in Nutzung genommen, und das Netz 
der Gruppenanlagen zum Ansammelit des Erdöls auf 
den Erdölfeldern von Usenj und Shetybai erweitert. Die 
Tagesgewinnung des flüssigen Brennstoffes ist dadurch 
auf das Anderthalbfache gestiegen.

(KasTAG)

Für afghanisch­
sowjetische Freundschaft

KABUL. (TASS). Im Palast Delkusch fanden 
am 31. Mal Verhandlungen zwischen dem Vorsit­
zenden des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgomy und dem König Moham­
med Zahlt Schah von Afghanistan statt.

Zur Sprache kamen Fragen der weiteren Vertie­
fung der freundschaftlichen Beziehungen und all­
seitigen Zusammenarbeit zwischen der Sowjetunion 
und Afghanistan.

Es wurden ferner Meinungen über verschiedene 
wichtige internationale Probleme von beiderseiti­
gem Interesse ausgetauscht. Die beiden Selten ga­
ben Ihrer tiefen Besorgnis über die ernste Zuspit­
zung der Lage In einzelnen Gebieten der Erde, vor 
allem in Vietnam und im Nahen Osten, Ausdruck.

Die Verhandlungen verliefen la herzlicher und 
freundschaftlicher Atmosphäre.

Schreiber j
lEJEäiß.FJF

* Im Kampf um
KOKTSCHETAW

Der Sowchos „Sewastopol- 
skl" hat die erste Kultivierung 
der Brache beendet Sie nimmt 
den fünften Teil des Ackerlan­
des der Wirtschaft ein. Hier wur­
de das wissenschaftlich begrün­
dete System der Landwirtschaft 
eingeführt. Besondere Aufmerk­
samkeit wird der Aufspeicherung 
und Wahrung der Bodenfeuchtlg- 

'keit geschenkt. Der Feuchtig­
keitsvorrat Ist auf der Kulissen­
brache zweimal größer als âuf 
den anderen Feldern. Die Erfah­
rungen der Feldwirte des Sow­
chos ..Sewastopolski’' werden von 
den Nachbarwirtschaften über­
nommen. In den Rayons, die der 
Wlndcroslon unterworfen sind, 
werden Senfkulissen auf 400 000 

S- Hektar gesät werden.

DSHAMBUL
Auf den Rübenplantagen des 

Kolchos „Akkul”. Rayon Dsbam- 
. bul, lockert ein Traktorenaggre- 
*8 gat mit einem Durchgang die 
' Zwischenreihen. besorgt die 

Nachdüngung der Pflanzen und 
zieht Bewässerungsfurchen. Dies 
erhöhte bedeutend die Arbeits- 

i Produktivität der Mechanlsato-
L ren. Die. Kommunisten A. Kop-
r bajew. A. Heinrich und 1. Pln-

tschuk bearbeiten täglich 8—9

die Jubiläumsernte
Hektar statt 6 Hektar laut Norm. 
Die komplexe Mechanisierung 
der Arbeitsgänge bei der Rü­
benpflege wenden viele Wirt­
schaften des Gebiets an.

PETROPAWLOWSK

Die hiesige Bau- und Monta­
geverwaltung ..Kasglawwod- 
stroi" wurde nach den Ergebnis­
sen-für das erste Quartal des
Jubiläumsjahrs Sieger Im
Uniotiswettbewerb. Ihr wurde die
Rote Wanderfahne des Mlnl-
steriums für Melioration
Wasserwirtschaft der UdSSR 
des ZK der Gewerkschaften 
Arbeiter der Landwirtschaft 
Beschaffung clngc"™‘.-t.
Verwaltung bewältigte fast __
ein Viertel mehr Bauarbeiten ila 
in derselben Zeitspanne des 
.Vorjahrs. Es. wurden 5000 Hekt­
ar Weiden- verbessert, siebzehn 
Rohrbrunnen und andere Objekte 
■•'haut.

und 
und

____ und 
igehänUlgt. Die 
iTtlgte fast um

PAWLODAR

wurden die ersten 10000 Zent­
ner Wiesengras beschafft..

SEMIPALATINSK

Im Süden des Gebiets begann 
map mit der Heuernte. Als erste 
führten Ihre Heuerntemaschinen 
die Mechanisatoren des Sowchos 
..Bachtlnskl". Rayon Urdsharskl, 
In die Steppe hinaus.

(KasTAG)

Kabul. (TASS). Die Gesell­
schaft für afghanisch-sowjetische 
Freundschaft gab am 31. Mai 
einen Empfang zu Ehren des Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten. Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgomy und der Ihn be­
gleitenden Persönlichkeiten. Zum 
Empfang waren erschienen: der 
Ministerpräsident Afghanistans 
M. Ch. Malwandwal, der Erste 
Stellvertreter des Ministerprä­
sidenten und Außenminister Ah- 

,med Etemadi, die Vorsitzenden 
der beiden Kammern des afgha­
nischen Parlaments. Minister, 
afghanische Staatsmänner und 
Vertreter der Öffentlichkeit. 
Schriftsteller, Journalisten.

In seiner Grußansprache an die

sowjetischen Gäste betonte der 
Vorsitzende der Gesellschaft 
Mohammed Asgar. daß die 
Freundschaft .zwischen ■ beiden 
Nachbarländern auf der Aufrich­
tigkeit-der beiden Völker. auf 
der gegenseitigen Achtung be­
ruht und den Friedensbestrebun­
gen beider Länder und den In­
teressen des Weltfriedens ent­
spricht. Asgar schätzte die 
Tätigkeit der sowjetischen Ge­
sellschaft für Freundschaft und 
Kulturkontakte mit Afghanistan 
hoch ein. Zum Schluß verweilte 
er bei den Wirtschaftskontakten 
zwischen beiden Ländern. Er 
dankte Insbesondere der So­
wjetunion für die Hilfe beim

Bau des Wasserkraftwerks in 
Naglu.

Der Vorsitzende des Präsidi­
ums- des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgomy äußerte 
sich in seiner Rede posi­
tiv über die Tätigkeit der afgha­
nisch-sowjetischen Freundschafts- 
gescllschaft. die der Annäherung 
zwischen beiden Ländern förder­
lich ist und zur Festigung der 
Freundschaft zwischen beiden 
Völkern beiträgt.

N. V. Podgomy wünschte den 
Mitgliedern der Gesellschaft 
weitere Erfolge In ihrer hoch- 
sinnigen Tätigkeit zur Festigung 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und 
Afghanistans.

TT ANOI. Die FLA-Eln- 
14 heften der vietnamesi­

schen Volksarmee schützen 
wachsam den Himmel Nord­
vietnams. Ununtérbroch in 
vergrößert sich die Zahl ab- 
geschossener Luftpiraten. Die 
Gesamtzahl der über dem 
Territorium der DRV abge­
schossenen USA-Flugzeuge 
erreichte 1980.

W ASHINGTON. Präs!.
'' dent Johnson hat am 

31. Mai eine Sitzung des Ka­
binetts elnbcrufcn. auf der die 
Krise Im Nahen Osten erörtert 
wurde. Anschließend wurde 
eine Beratung mit Staatsse­
kretär Rusk. Verteidigungs­
minister McNamara und dem 
Sonderassistenten für Fragen 
Nationale Sicherheit Rostow 
mit dem gleichen Thema 
durchgeführt.

Flugzeuge 
bekämpfen 
Unkraut

Ak erste Im Gebiet haben die 
Futterbeschaffung für das Vtep 
die Wirtschaften des Rayons’ 
Krassnokutsk begonnen. Nach 
der Fließbandmethode wird sie 
von den Mechanisatoren des Sow- -»■ । 
chos „EklbastusskT' geführt. Es

Schule des Mutes 
und des Patriotismus.

Der VI. Kongreß der 
DOSAAF führt seine Arbeit 
fort In der Begrünung des ZK 
der KPdSU an den Kongreß 
heißt es:

„Die vieljährige patrioti­
sche Tätigkeit der Unlonsge- 
Seilschaft für Verteidigung 
wird von den Sowjetmenschen 
hoch eingeschätzt und ist ein 
ausgezeichnetes Beispiel der 
unerschütterlichen Einheit der 
Armee und des Volkes — 
eine der wichtigsten Errun­
genschaften der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolu­
tion.

Die Kommunistische Partei 
und die Sowjetregierung führt 
fest und konsequent die fried­
liche Außenpolitik durch, die 
auf den kommunistischen Auf­
bau in unserem Lande, die 
Stärkung des sozialistischen 
Weltsystems, die Festigung 
des Friedens in der ganzen 
Weit gerichtet ist.

Jedoch In den Verhältnis­
sen der wachsenden Gespannt­
heit der Internationalen Lage, 
wo die amerikanischen Impe­
rialisten die bewaffnete In­
tervention gegen das vietname­
sische Volk erweitern, und die 
revanchistischen Kräfte West­
deutschlands zur Atomwaffe 
greifen, muß die Aufmerksam­
nit zu den Fragen der weite­
ren Festigung der Verteidi­
gungsfähigkeit des Landes 
verstärkt, die Wachsamkeit 
aller Sowjetmenschen ver­
schärft. Ihre Erziehung im 
Sinne der ständigen Bereit­
schaft zur Verteidigung der 
sozialistischen Heimat aktiver 
betrieben werden. Die pa­
triotische Pflicht der mlllio- 
nenstarken Armee der Verte I- 
dlgungsgesellschaft, wie auch 
aller Sowjetmenschen ist, den 
50. Jahrestag des Großen Ok­
tober durch neue Erfolge in 
der Erfüllung der historischen 
Beschlüsse des XXIII. Partei­
tags der KPdSU, durch Stär­
kung der wirtschaftlichen und 
der militärischen Macht un­
serer Heimat zu würdigen." 
Am .30. Mal, In der Abend­

sitzung des VI Unlonskongresscs 
der DOSAAF begannen die Debat­
ten zu den Berichten.

Über Ihre Erfahrungen der mi­
litärisch-patriotischen Erziehung 
der Jugend erzählten von der 
Kongreßtribüne die Leiter der 
DOSAAF-Komltecs A. J. Ser­
gejew (Moskau). A. F Pokal- 
tschuk (Ukraine). K. B. Oscha- 
Jew (Kasachstan), A. J. Gulidow 
(Gebiet Moskau). W. J. Sochazkt

(Usbekistan). In der Sitzung trat 
auch der Erste Stellvertreter des 
Ministers für Verteidigung der 
UdSSR Marschall der Sowjetunion 
I. I. Jakubowski auf.

Am 31. Mal setzte der VI. 
Unionskongreß der DOSAAF 
seine Arbeit fort. Es wurden die 
Rechenschaftsberichte des Zen­
tralkomitees und der Zeptralre- 
vlsionskommlsslcn der'DOSAAF 
erörtert. Auf der Morgensitzung 
sprachen der Vorsitzende des 
Chabarowsker Regionskomitees 
der DOSAAF J. W., Jermolajew, 
der Sekretär des ZK des LKJV 
der SU A. J. Cesnaviclus und 
andere.

Überzeugte Kämpfer’ 'für den 
Kommunismus, Patrioten erzie­
hen. die bereit sind, auf den er­
sten Ruf der Partei die Errun­
genschaften des Oktober zu 
schützen — das ist die Haupt­
aufgabe, die der Leninsche Kom­
somol und die Verteldigungsge- 
Seilschaft mit gemeinsamen Kräf­
ten lösen. A. J. Cesnavlcius wid­
mete sein Auftreten der Zusam­
menarbeit des Komsomol und der 
DOSAAF. Ein markanter Aus­
druck dieser Freundschaft ist 
der Unionsmarsch der Jugend 
durch die Orte der Revolutions-, 
Kampf- und Arbeitsruhms der 
älteren Generationen. A. J. Ces­
naviclus sprach über die Zweck­
mäßigkeit der Einführung der 
vormilitärischen Ausbildung in 
den Schulen.

Über die Organisation der 
massenhaften Vcrteldigungsar- 
beit In den Städten und Dörfern 
des Urals erzählte der Vorsitzen­
de des Swerdlowsker Gebietsko­
mitees der DOSAAF A. W. Or­
low. Durch das Kräfteaufgebot 
der Öffentlichkeit wurden Im 
Gebiet über 200 Schießstände 
und 300 Lehrklassen gebaut.

Auf dem Kongreß trat der Er­
ste Stellvertretende Chef für Zl- 
vlischutz der UdSSR, General­
oberst der Luftwaffe O. W. Tol­
stikow auf. Er sprach über die 
wichtige Rolle der DOSAAF- 
Organisationen bei der Propagie­
rung der Kenntnisse im Zivil- 
schütz.

■ Der Vorsitzende des Republik- 
ko mit ces der DOSAAF Aserbaiii- 
shans D. M. Dshawadow berich­
tete, daß In der Republik Ztfut* 
tausende Menschen In den Klubs i 
und Zirkeln der Verteldigungsge- 
Seilschaft lernen. In den letzten 
Jahren wurden hier große Anla­
gen für militärisch-technische 1 
und Sportarbeit geschaffen. I

Dshambul. (Eigenbericht).
Die Av lachemiker haben die 
Unkrautbekämpfung der Felder 
begonnen. Sie werden In diesem 
Jahr das Unkraut auf 100 000 
■Hektar ..Jäten". Dies ist um 
40000 Hektar mehr als im Vor­
jahr. Außerdem werden die 
Landwirtschaftspiloten die. Zuk- 
kerrübenplantagén gegen den Erd- 
floh und gegen Mehltau bearbei­
ten. Es Ist zu betonen. daß 
60 000 Hektar vom Staat un­
entgeltlich bearbeitet werden.

Die Aviachemlker arbeiten auf 
den Feldern der Rayons Merken, 
Lugowskol. Swerdlowsk!. Tschu 
und Kurdai. Jede der Besaizun- . 
gen, die von den Fliegern •) 
W. Tscherwa, I. Judin, W-iNâu- . 
tin, A. Mankewltsch. N.’üwas- 
simenko und 0. Marujew geleitet 
werden, bat auf ihrem ■ Konto 
1500—2000 Hektar bearbeite­
ter Felder.

In „kosmischer"
Tiefe

Alma-Ata. (TASS). Eine 
..kosmische" Tiefe — 6100 Me- 
,er—hat das Bohrloch im Revier 
Arel-Sor erreicht, das Im Zwi­
schenstromland- Wolga—Ural
Hegt. Laut Plan soll sich diese 
riesige „Sonde” In die Ttefenge- 
steine hinclnbohren. die 7 Kilo­
meter unter der Erdoberfläche 
Hegen.

Das Bohrloch In Aral-Sor er­
füllt gleichzeitig zwei Aufga­
ben: cs ermöglicht. In die Ge­
heimnisse des Aufbaus der Tief, 
zonen des Planeten an der Gren­
ze Europas und Asiens einzu­
dringen, und dient gleichzeitig 
als ein unikales experimentales 

; Prüffeld für Spezialisten, die 
sich mit Problemen der überlie­
fen Bohrungen befassen.

Jn umerer
Semipalatinsk— 
wohleingerichfeste Stadt

Der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR und der Kasachlscne 
Republikgewerkschaftsrat ’ er­
kannten die Stadt Semipalatin;k 
als Siegerin ,m Republikwettbe­
werb um die beste Wohlelnrlcb- * 
tung der Städte für dasl. Quar­
tal 1967 an. ,

Semipalatinsk errangt den er­
steh Platz. Ihr wurden die Role 
Wanderfahne des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des 
Kasachischen Republikgewerk-

schaftsrats und die erste Geld­
prämie — 1500 Rubel einge­
händigt. An zweiter Stelle Ist 
Zettnograd. das mit einer Geld­
prämie von 1000 Rubel gewür­
digt wurde.

Auch die gute Arbeit zur 
Wohleinrichtung In den Städten 
Ust-Kamenogorsk. Aktjublnsk, 
Karaganda. Dshambul und 
Tschlmkent wurde erwähnt.

Smaragdketten
Neun Städte und Rayonzentren 

Im Gebiet Aktjublnsk werden mit 
Smaragdketten aus Fichten-, Lär­
chen-, Ahorn- und Obstbäumen 
umgeben, um sic vor den hier 
üblichen Staubstürmen zu schüt­
zen.
Der größte Waldgürtel, 160 Kilo­

meter lang und mehr als andert­
halb Kilometer breit, wird In 4 
Jahren beim Gebietszentrum Ak­
tjublnsk ferllRgcstcllt. Schon 
jetzt nehmen die Waldstreifen in 
dieser. Zone eine Fläche von nahe 
4000 Hektar ein.

.UCasT^G)

Um die Grünanlagen maleri­
scher zu machen, haben die Forst­
arbeiter die Auswahl der Setz­
linge vielfältiger gemacht. In den 
örtlichen Baumschulen werden 
Kiefern, die schwarze Eberesche, 
Amursker Weintrauben und
Ahorn aus Tatarien gezüchtet.

Die Smaragdketten Im Gebiet 
Aktjublnsk werden laut Projekt 
mehr als 23 000 Hektar einneh­
men.

L. BIRJUKOW

Aktjublnsk

Fleisch wurde
schmackhafter

Alma-Ata. (Eigenbericht). 
Im 'Institut für experimentale 
Biologie der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR 
wurde eine neue Gruppe Misch­
lingsschweine gezüchtet. Die Er­
zeugnisse aus dem Fleisch dieser 
Tiere bekamen eine hohe Ein­
schätzung.

Die neue Rassengruppe wurde 
durch Kreuzung des Wildebers 
mit Schweinen der großen wei­
ßen Rasse gezüchtet. Die Misch­
linge zeichnen sich durch hohe 
Frühreife aus. haben zartes 
schmackhaftes Fleisch.

Die Mtschllngschwelne sind 
widerstandsfähiger als die großen 
weißen Schweine und dem heißen 
Klima des Südens der Republik 
besser angepaßt. In den Wirt­
schaften des Gebiets gibt es Jetzt 
etwa 100 000 solcher Tiere.

T> AGDAD. Eine Delega-
D tlon der Vereinigten 

Arabischen Republik mit dem 
Vizepräsidenten Zakarla Mo- 
hlcl Din. Befehlshaber der 
Kräfte des Volkswiderstandes 
der VAR an der Spitze, well­
te In der irakischen Haupt­
stadt zu Verhandlungen.

PRAG. Der tschechoslo­
wakische Bund der an­

tifaschistischen Widerstands­
kämpfer gab eine Protester­
klärung gegen die Verfolgung 
des Nationalhelden des grie­
chischen Volkes Manolis Gle- 
zos und anderer griechischer 
Patrioten ab.

NEW YORK. Größte
USA-Universitäten ha­

ben beschlossen. In diesem 
Jahr nächste Berater des 
USA-Präsidenten Johnson zu 
den Absolventenfeiern nicht 
einzuladen und Ihnen keine 
Ehrengrade zu verleihen.

Die „New York Post” 
stellt dazu fest: „Diese Kühle 
richtet sich hauptsächlich ge­
gen offizielle Persönlichkeiten, 
die die amerikanische Poli­
tik in Vietnam lenken."

Neue Bienenstöcke
Alma-Ata. (Eigenbericht).

Im Sowchos „Koksuskl". Rayon 
Gwardejski, wird der Entwlck- , 
lung der Imkerei eine große Auf­
merksamkeit geschenkt. Sie ist , 
hier einer der gewinnabwerfen­
den 'Zweige. So wurden Im Vor­
jahr an den Staat 1338 Zentner " 
Honig verkauft. Der Reingewinn 
betrug 58 000 Rubel.

Viel Kraft schenkt der Bienen­

zucht der Imker Pjotr Tschaldin. 
Versuchsweise wandte er 1966 
In seinem Bienenstand vlelblök- 
klge Bienenstöcke an. Dadurch 
stieg bedeutend der Hontgcrtrag 
und wurde die Bienenpflege er­
leichtert.

■ Dio vlelblöcklge Bienenhaltung 
wurde in diesem Jahr in allen 
Imkeroien der Wirtschaft ein- 
geführt.

Halbjahrplan 
vorfristig
’ Für eine gebührende Würdigung 

des 50. Jahrestages des Großen 
Oktober wetteifernd, haben die 
Werktätigen des Gebiets Nordka­
sachstan vorfristig den Halbjahr- 
plan des Milchverkaufs an den 
Staat erfüllt. An die Beschaffungs­
stellen wurden 37 000 Tonnen 
Milch mehr abgeliefert als im 
Vorjahr. Bis Ende Juni will man 
zusätzlich über 30 000 Tonnen 
Milch verkaufen.

(KasTAG)

SOFIA. Im Ministerium 
für Auswärtige Ange­

legenheiten wurde dem Ge­
schäftsträger der Volksrepu­
blik China in Bulgarien 
schärfster Protest dagegen 
übergeben, daß eine Gruppe 
von Mao-Trupplern und Mi­
lizionären am 25. Mal den Er­
sten Sekretär der Botschaft 
der Volksrepublik Bulgarien 
In Peking Myltschanow 
rechtswidrig und willkürlich 
anhielt und offizielle Dienst­
stellen Chinas sich Ihm ge­
genüber unstatthaft benahmen.

ALGIER. Französische
Truppen räumten den 

Militärstützpunkt In Reggane 
(Algerische Sahara), Laut den 
Abkommen von Evlan behielt 
sich Frankreich das Recht 
vor den Stützpunkt In Regg.t- 
ne bis zum 1. Juli 1967 zu 
benutzen.

Die algerische Presse weist 
darauf hin. daß Frankreich da­
mit seine Verpflichtung er­
füllt habe.

Am Anfang 
des Kanals

An der Trasse dos Kanals fr 
tysch—Karaganda herrscht Hoch­
betrieb. Die Bauarbeiter stehen auf 
Arbeitswacht zu Ehren des 50. 
Jubiläums der Sowjetmacht. Sie 
wollen zu dem großen Fest die 
Haiiplpumpenaniage betriebsfertig 
machen. Das Betongerüst des Pum­
penhauses ist schon montiert. 
Schnell.geht der Pumpeneinbau vor 
sich. Es Werden Pumpen montiert, 
die jede Sekunde 75 Kubikmeter 
Wasser dem Kanal zuführen kön­
nen. Die Bauarbeiter haben den Ne­
benfluß des gewaltigen sibirischen 
Stromes, das Flüßchen Beiaja. ab- 
gedämmt, um Wasser aufzuspei­
chern. Noch in diesem Jahr soll 
die Kumpelstadt Ekibastus Irtysch- 
wasser aus dem Kanal bekommen.

Unaar Bild: Bau der Hauptpum­
penanlage am Irtysch.

Text und Foto: A. Raimaiin

WARSCHAU. Am Jah­
restag der Heldentat 

von Manolis Glezos, der am 
31. Mal 1941 die Haken­
kreuzfahne von der Akropolis 
heruntergerissen hat. fand vor 
der griechischen Botschaft In 
Warschau eine antifaschisti­
sche Demonstration In Polen 
lebender griechischer Pollt- 
emlgranten statt.

LAGOS. Oberstleutnant 
Yakubu Gowon. Chef 

der Bundesregierung und Be­
fehlshaber der Streitkräfte 
Nigerias hat alle Offiziere und 
Angehörigen der Kriegsmari­
ne. die auf Urlaub sind, ange­
wiesen. sich sofort im Mari­
nestützpunkt Apapa zu mel­
den.

Alle Marineleute und Zivil­
personen. die auf dem Mari­
nestützpunkt In Calabar be­
schäftigt sind, haben sich 
ebenfalls bis zum 7 Juni auf 
dem Marinestützpunkt Apapa 
zu melden.



Jubiläumsgeschenk 
sein Wohnviertel

T) AS dritte Wohnviertel in BaT- 
rhasch. Wie Pilze sind hier in 

kurzer Zeit 16 fünfgeschossige Häu­
ser einporgewachsen. Drei weitere 
solcher Häuser sind im Bau und 
das letzte in diesem Siadlleil, das 
20. Haus, steht im Rohbau. Im 
neuen Wohnviertel funktionieren 
bereits eine Schule für 960 Schü­
ler und zwei Kindergärten mit je 
280 Plätzen.

Die Verpflichtung des Kollektivs 
der Häuserbauverwaltung des 
Trusts „Balcliasclistroi” zum 50. 
Jubiläum der Sowjetmacht lautet: 
Das dritte Wohnviertel im Bau 
und in der Wohleinrichtung ab­
schließen.

Die Bauarbeiien verlaufen in 
hohem Tempo, es wird in drei 
Schichten gearbeitet.

An einem der sich im Bau befin­
denden Häuser arbeitet die Monta­
gebrigade von Georg Zerr. D«t 
Kran hebt soeben die letzte Platte 
hoch, und damit ist das Haus für 
80 Wohnungen im Rohbau abge­
schlossen. In den anderen zwei

D. NEUWIRT

Der „Sonderling
Apfelsinen wachsen an der 

Schwarzmeerküste. Zirbelnüsse 
in der fernöstlichen und sibiri­
schen Taiga, wundervolle Aport- 
äpfel in den Gärten des Sieben­
stromgebiets.

Das Kustanalgeblet ist durch 
seinen vortrefflichen Welzen be­
rühmt.

Stellen wir uns auf einen 
Augenblick vor: Zirbelnüsse wer­
den an der Schwarzmeerküsie 
gepflanzt. Apfelsinen auf der 
Tschuklschenhalblnsel. Aportäp- 
fei reifen bei Archangelsk und 
Welzen In der Tundra.

„Unmöglich!” wird so mancher 
sagen.

Aber...
Johann Fröhlich kam auf den 

Einfall. In den Kustanalsteppcn 
einen Obstgarten anzulegcn. Mö­
gen die Bäume blühen, Früchts 
tragen, den Menschen Freude 
bringen!

Johann Fröhlich wurde in der 
Ukraine geboren. Hier wuchs er 
auf, verbrachte er fast sein gun«r 
zes Leben. Dann kam er nach 
Kasachstan. Heute Ist er ein aller’ 
Mann, hat 69 Jahre hinter sich. 
Schon längst Ist er Rentner. On­
kel Fröhlich gewann die Welten 
der kasachstanlschen . Steppen 
lieb.

Was ist aber ein Steppendort 
ohne Baum?

„Wenn der Mensch In seinem 
Leben wenigstens einen Apfel­
baum anpflanzt, darin bleibt er 
seinen Nachkommen In Erinne­
rung”, sagte seinerzeit Johanns 
Vater.

Von Jeher pflanzten die Ein-

Johann FRÖHLICH

wohner der Elsenbahnsledlung 
Osjornaja Kartoffel und Gemüse. 
Sie pflanzten das, was hier wäh­
rend des kurzen Sommers ge­
deiht.

Der Rentner Johann Fröhlich 
steckte eines Frühlings aut sei­
nem Hofland keine Kartoffeln. 
Er steckte feine, dunkelbraune 
Ruten In den Boden. Sie bogen 
sich unter dem Frühlingswind, 
als ob sie über die Herzlosigkeit 
der Menschen klagen wollten, 
diu sle-äus Ihrem Heimatland, wo 
sic sich recht heimisch fühlten, 
hierhergebracht hatten.

!m Herbst gruben die Nach­
barn Kartoffeln aus, füllten

Großhäusern isf bereits die Innen­
ausrüstungsbrigade von Robert 
Schaade am Werk. Man weiß niciit 
genug die Anstreicher Lydia Eck« 
maon, Emilie Eiswert und Ijuba 
Chrulewa zu loben. Diese Brigaie 
bewirbt sich um den kommunisti­
schen Ehrentitel. Wie uns der 
Objektbauleiler Jakob Holzwart be­
richtete, hat diese Brigade bereits 
das Soll für acht Monate erfüllt.

Nun montiert die Montagebrigade 
von Ilja Butrin das letzte, das 
zwanzigste Haus des dritten 
Wohnviertels.

Die kompakte Bebauung des 
Wohnviertels, die wissenschaftli­
che Gestaltung des Bauablaufs 
plus die Erfahrungen der Bauleute 
und ihr großer Arbeitselan ergeben 
ein schnelles Baufeinpo.

Wie das Bautempo von Jahr zu 
Jahr zunimmt, sehen wir am Bei-' 
spiel der Brigade von Geom Zerr. 
1960 montierte sie im Rohbau 
Häuser mit einer Wohnfläche von 
10 000 Quadratmeter. Im verflosse­
nen Jahr stieg diese ’ Zahl auf. 
30 000. Georg Zerr ist bereits 15'

Jahre Baubrigadier und leitet seit 
7 Jahren eine Muntagebrigadc, zu 
der nicht ein Brigadenmitglied we­
niger als 5 Jahre gehört. Die B.-i« 
gadrnmitglieder haben sieh auf­
einander gut eingearhcilet. Daher 
kein Wunder, daß diese Brigade zu 
den besten Brigaden des Bautrusts 
gehört.

Die Bauleute von Balchasch hal­
ten Wort. Der Arbeitsablauf im 
dritten Wohnviertel zeigt, daß 
auch die letzten vier Häuser des 
Wohnviertels zum 50. Jahrestag 
des Großen Oktober bezogen wer­
den können.

UNSERE BILDER:
1. Die letzte Platte eines 

Großhauses wird hochgehoben. 
Der Montagearbeiter Gennadi 
Frei aus der Brigcde von Georg 
Zerr dirigiert die Montage.

2. Der ..kleine Baustab” fst 
zu einer Besprechung zusammen- 
gekommen. Von links: Montage- 
baumeister Josef Seitcl. Objekt­
bauleiter für Innenausbau Jakob 
Holzwart und der Objektbauar-

Sack' um Sack' mit Knollen und 
lächelten, auf das Hofland 
Fröhlichs schauend. Die Ruten 
sind Ruten geblieben. Auf man­
chen freilich flatterten grüne 
Blättchen.

Seitdem galt Fröhlich als Sonder­
ling. Sonderlinge findet man übri­
gens In jedem Dorf. Die einen wol­
len Radioverbindung mit weiten 
Weltteilen herstellen, die ande­
ren teh wärmen von Chemie oder 
sonst noch was.

Johann Fröhlich schwärmte 
von etwas anderem — er wollte 
das Gebiet Kustanal In einen 
schönen Obstgarten verwan-

Die Nachbarn zuckten ver­
ständnislos die AchsemP als sie 
erfuhren, daß Fröhlich seine 
Rente für einige Monate einge­
spart hat und dafür Setzlinge 
einkaufen will.

„Sonderling bleibt ' Sonder­
ling”, sagte mancher^ Andere 
meinten, als viele Setzlinge zu­
grunde gingen: „Hättew Kartof­
feln gesteckt, so hätte er mehr 
Nutzen gehabt." _

Fröhlich setzte sein Vorhaben 
fort. Er fuhr nach Tscheljabinsk,

Swerdlowsk und Mitschurinsk. 
Überall trnf er nicht wenig elfrl- 
fte Gärtner. Aufmerksam hörte er 
hre Rntschlllgo an, brach)«' neue

Setzlinge. Seine ganze Rente 
fing für den Gartenbau drauf. 
Mancher wunderte sich: „Inte- 
ressant, was der Alt«' will, wo­
nach er strebt? Er könnte doch 
rühlg zu Hause sitzen und die 
Verdiente Ruhe genießen. Er aber 
Ist von früh bis spät aut den Bei­
nen."

So vergingen 9 Jahre. Und 
heute?
, Die Obstgärten blühen. Rosige, 
Weiße, blaue Bluten. Emsig arbei­
ten die Bienen. Schön lat es dm 
Dorf. Die Obstgärten schließen

--------------------- ■ -------- 

beiter für Montage Andrej Gri­
nin.

3. Montagebrigadier Georg 
Zerr.

4. Der dritte Wohnviertel im 
Bau.

Foto des Verfassers

sich' schon zu einem ___ ___....
stellen einen, großen 'herrlichen 
Obstgarten dar.

Das ist dieselbe 
Siedlung Osjornaj; 
wo der „Sondert!

zusammen.

_ _  Elsenbahn- 
ja. Derselbe Ort, 

.. _ __ ______  . fing" einst den
ersten Obstgarten anpflanzte.

Wenn ein junges Paar heiratet 
oder ein Kind geboren wird, 
dann wird ihnen zu Ehren ein 
Apfelbaum gepflanzt.

Wenn In Osjornaja Jemand 
keine Apfelbäume Im Garten hat, 
dann nennt man Ihn einen Son­
derling. Menschengüte schätzt 
man hier auch nach der Zahl der 
gepflanzten Apfelbäume.

Die Apfelbäume wachsen, sie 
blühen im Frühling, tragen im 
Herbst Früchte...

Und was Ist mit dem „Sonder­
ling"? Sein Wohnhäuschen Ist 
ganz In den blühenden Obstbäu- 
men versteckt. In seinem Garten 
gibt es 40 Apfelbäume von sieben 
Sorten, Kirschenbäume. Stachel­
beeren. Himbeeren. Sogar Weinre­
ben fühlen sich In Ihm heimisch. 
Bein Obstgarten wurde zu einer 
'eigenartigen Versuchsstelle der 
Obstgärtner der umliegenden 
Siedlungen.

So lebt dieser Mensch, den 
Mitmenschen zur Freude, erfaßt 
von dem Umgestaltungseifer des 
heimischen Gebiets.

Vielleicht werden dennoch Ap­
felsinen auf der Tschuktschcn- 
h.ilblnsel blühen und Aporliipfel 
bei Archangelsk gedeihen. Mög­
lich. daß auch Welzen in der 
Tundra Ähren tragen wird. Gibt 
es doch In unserem Land viele 
„Sonderlinge".

Alexander KORBMACHER
Gebiet Kustanal

Freude 
der Arbeit

Ein Auto, du In d»r gewünsch­
ten Richtung fuhr, hrachl'« mich 
in den Lrnin-Sowchos im fiiak- 
synsker Rayon. Die Nacht >«tte 
eben erst die Steppe verlassen, 
und sn den Wegrändern spielten 
Täustrrnclien in allen Regenbogen­
farben. In der Ferne krochen «Hin- 
gelbe Staubwolken hinter raltern- 
den Traktoren her. Aussaat.

„Sehen Sie. da mt Saporoshje’', 
sagte der Schofför und hielt 
Wagen an. ..Gehen sic. direkt 
Ufer .des Flflßchehn »Qtleag, 
ml wt näher.“

Am steilen Flußufer stand ... 
Greis. Als er mich erblickte, grüßte 
rr freundlidr. Wir kamen ind-Ge­
spräch. Er hieß Heinrich Bohnert.

„Schauen Sie sich nur diesen 
Praclilriuen an”, nickte der Alte. 
in Richtung eines vorbeifahrenden 
„Kiro wez”. Das ist wahrschei'i- 
hch Helmut, mein Sohn.“

Bohnert schwieg ein» Weile, 
dann bogann »r zu erzählen.

„Vor einiger Zeil hatten wir 
hier im Sowchos einen teuren Gart, 
Karl Schmidt. Er kam. um Mutt»r 
und Bruder zu besuchen. Als‘ich 
von seiner Ankunft erfuhr, eilte ich 
in das Haus der Schmidts. Fünf­
unddreißig Jahre halten wir uns 
nicht gesehen. Als wir uns umarm­
ten, kamen unwillkürlich die Trä­
nen... Die Zeit halte uns beide* 
gealtert, vermochte aber nicht, * 
das teuerste aus dem Gedächtnis 
forfzuwischen — die Freund­
schaft. Und an allem, an der Stim­
me. an seiner Besonnenheit erkann­
te ich den alten Gefährten.

Ein bewundernswerter Mensch 
ist dieser Karl. Wir sind fast im 
gleichen Alter. Beide über sech­
zig. Ich bin schon Rentner. 
Karl aber .will noch warten mit

Heubeschaffung ohne
Heugabel d

In diesem Jahr ift’* der 
1 Grasstand gut. und wir nut- 
I zeit alle Möglichkeiten aus. um

7 500 Tonnen Heu zu beschaffen— 
2 500 Tonnen mehr, als für den Jah- 
resverbrauch nötig ist. Bevor w'.r 
solche Verpflichtungen übernah­
men, sprachen wir über die bevor­
stehenden Aufgaben mit allen Me­
chanisatoren.

Nachdem wir uns in allem !m 
Klaren waren, bildeten wir für 
die Heuernte eine große Brigade. 
Sie verfügt .über 30 Heumäher, 
im Vorjahr konnten nicht alle Ar­
beitsgänge mechanisiert werden, 
da die' Heubeschaffung auf ein­
zelnen Schlägen getrennt durchge­
führt wurde. Jetzt sind wir 
bei der Heuernte zur Vollmechani­
sierung übergegangen. Gleich nach 
den. Grasmähern wird das Heu 
mit breiigreifenden Rechen in 
Schwaden zusammengerecht, aus 
denen es dann in akkurate Ballen 
gepreßt wird. Maschinelle Verlader 
bringen die Ballen auf die Kraftwa­
gen. mit denen sie zu den Überwinte­
rungsstellen gebracht werden. 
Die Heugabel kommt nicht mehr

Kipper, Traktor 
und Schlepper

Die vom Moglljower Werk für 
Hebe- und Fördereinrichtungen 
gelieferten Kippautos zeichnen 
sich durch hohe Betriebssicher­
heit, Geländegängigkeit und 
Tragfähigkeit aus. Zum Unter­
schied von den bisherigen 7-Ton- 
r.en-Kippern sind die Kippautos 
aus Moglljow universal und kön­
nen überall eingesetzt werden. 
Durch die hydraulische Kraft­
übertragung wird die Leistung 
des LKW vergrößert. Gerade des­
halb konnte der Kipper die steile 
Baugrubenwand bewältigen.

Die Kippautns aus Moglljow 
haben elektrisches Aufheizungs­
system. Ist man bei den gewöhn­
lichen Kraftfahrzeugen Im Wlu- 
haben elektrisches Aufhclzungs- 
durch Hilfsmittel angewiesen, so 
braucht der Fahrer des Kippers 
aus Moglljow universal und kön- 
der Wagen Ist in einigen Minuten 
startbereit.

Der Hauptunterschied des Klp- 
S?rs MoAS-522 von den anderen

KWs dieser Art liegt darin, daß 
dem Kipper das Baukastenprin­
zip zugrunde Hegt, d.h. die Met­
hode. durch Kombination einheit­
licher Baugruppen Maschinen 
und Anlagen aufzubauen.

In den zur Zelt gelieferten 
Kraftfahrzeugen gelangen haupt­
sächlich die nur für diese Bauart 
bestimmten Aggregate zum Ein­
bau. die deshalb In geringen 
Stückzahlen hergestellt werden. 
Das ist aber unwirtschaftlich, 
denn die Entwicklung Jeder Bau­
art Ist sehr kostspielig und zeit­
raubend. und durch die Mannig­
faltigkeit der Bauarten wird die 
Einführung moderner Technolo- 
Jle, die Mechanisierung von Pro- 

uktlonsprozessen und die Über­
holung der Kraftfahrzeuge er­
schwert. Durch die Einführung 
des Baukastensystems wird man

der.Ungut vorl.enten itlatlkhen 
Versorgung. R-m, Sie haben lieber 
von ihm gehön oder .n <kr Zei­
tung über ihn zelesen. Da- ist der 
im ganzen Land bekannte Direk­
ter des Sowchos „Bor»z” aus der
Region Krasnojarsk,. Hold der So- 

, ihlisüschen Arbeit, Karl Schmidt.
Wâs war das für rin Glück für 
mich, diesen alten Freund wieder- 
tusehen, einen Menschen, mit dem 
zusammen ich di» ersten Kolchns- 
fttrehen gezogen habe,, zujljrsf-n 

den 
am . ......    •»■“jfW”'”
d*-^ Arbeit kèbnei

• Das «war im Jahre 1929. Wir 
lebten und arbeiteten damals im 
Gebiet Saratow, im Kolchos 
1Freundschaft”. Damals kam der 
erste Traktor, ein amerikanischer 
„Fordson”, in unser Dorf. Wir 
jungen Männer brannten direkt auf 
Arbeit, waren besonders neugierig 
auf die Technik. Dieser erste Trak­
tor wurde mir und Karl anverlrasi*. 
Nach Zeichnungen und Schemas 
machten wir uns mit der Ma­
schine bekannt, fuhren stolz damit 
auf? Feld.

Im Jahre 1941 verschlug uns 
das Schicksal in verschiedene Win­
kel unseres großen Landes. In« 
sere Familie und die Eltern Karis, 
die immer gut freund waren, sir- 
del|ej) sich’hjer.in Saporoshje an. 

z. ÂiaMiinnmn (seiner Mutter EmiFe 
Gottlibownä kamen auch die 
Brüder Johannes und Philipp und 
die Schwester Katherina hierher. 
Nur Karl war nicht mit uns. Ich 
fand Arbeit in der Saporoshsker 
MTS. Johannes und Philipp folgten 
mir. Wir arbeiteten alle drei als 
Traktoristen im Kolchos 
namens Lenin. In dieser Wirtschaft 
gab es 5 Radtraktoren ChTS und

in Frage. Auch werden Im Feld 
keine Heuschober mehr gesetzt.

Zur technischen Betreuung der 
Heubeschaffungsaggregate gibt es 
einen speziellen Wagen der techni­
schen Dienstleistung, dessen Aus­
stattung es ermöglicht, unmittel­
bar im Feld im Schweiß-, Bohr- 
und andere Arbeiten durchzufüli- 
ren. So können wir die Pannen mit 
eigenen Kräften schleunigst besei­
tigen. Auf einem speziellen An­
hänger wurde eine Schleifanlage ■ 
zum Schleifen der Messer atifgc- 
stellt. Somit stellt der Komplex 
der technischen Betreuung eine' gut 
ausgestattete fahrbare Werkstatt 
dar.

Wir sind auch um die Senkung 
der Gestehungskosten des Fut­
ters besorgt weshalb die laufen le 
Reparatur »fner begrenzten Zahl 
von Arbeitern ausgeführt wird. 
Alle Reparaturarbeiten und das 
Messerschleifen verrichten zwei 
Mann. Einer- von ihnen ist Alesait 
der Quindt. der gleichzeitig Fahrer, 
Schlosser und Elektroschweißer ist. 
Seine Arbeit erfüllt er gewissen • 
haft.

in den Stand gesetzt, die Mannig­
faltigkeit der Bauarten zu ver­
ringern und zur Großserlenpro- 

'duktion In den spezialisierten
Betrieben überzugehen.

Von den Moglljower Kostrult- 
teuren wurden einheitliche Bau­
gruppen entwickelt, aus denen 
sich alle möglichen Kraftfahrzeu­
ge zusammenbauen lassen. Sie 
haben ein Fahrgestell mit Trag­
fähigkeit von 15 bis 20 Tonnen, 
hydraulische Kraftübertragung, 
Radlenkung, hydraulische Stoß­
dämpfer u. a. entwickelt. Das Fahr­
werk des Kraftwagens kann einen 
Mulden-Kippaufbau. einen Lade­
kran, eine winde und andere Ag­
gregate tragen. Der 240-PS-Dle- 
selmotor JaMS-238 läßt den 
LKW als Kipper. Schlepper oder 
Traktor einsetzen.

Alle möglichen Versionen des 
Zusammenbaus von einheitlichen 
Baugruppen lassen sich kaum 
aufzählen. Zehn Einheiten kön­
nen z. B. als Grundlage für 
3 OOO verschiedene Maschinen­
typen dienen, darunter für Bag­
ger. Kraftwagen u. a. m. Des­
halb sind die nach dem Bauka­
stenprinzip hergestellten Ma­
schinen bedeutend leichter zu 
überholen. Dazu braucht man le­
diglich nicht mehr Intakte Bau­
gruppen zu ersetzen. Die Reser­
vestoßdämpfer eines Holzschlep­
pers können dann beispielswei­
se In einem Schrapper oder in 
einer Planierraupe eingebaut 
werden, was sonst unmöglich Ist. 
Gegenwärtig werden In den 
vom Moskauer Llchatschow-Au­
towerk und vom Gorkier Auto­
werk gelieferten LKWs mit fast 
gleichen technischen Daten so­
gar unterschiedliche Lüfterriemen 
verwendet, geschweige denn die 
Radachsen. Der Durchmesssr- 
unterschled bei den in den SIL-

rwei TraMom TschTS. Sietes» 
hundert Hektaj Ackerland.

Nach dem Krieg erhielt der 
Kolchos mehr Maschinen. Bis 1949 
machte ich den Brigadier. Die 
Kinder wuchsen h*ran. Wohl­
stand kehrte bei uns ein. Drei 
Kinder habe ich: Helmut, Edgar 
und Sylvia, die Tochter. Die SShoe 
sind mir naebgeraien. Der älteste, 
Helmut, lernte ebenfalls als Trakte« 
riet In der Erntezeit arbeitete ich 
al» Kombinefahrer. Helmut war 1er 
Gehilfe. Dann zog es auch Edgar 
zu den Maschinen...

Das Leben gebt unaufhaltsam 
voran. Wir werden alt. Die Sohne 
lösen uns ab. Im vorigen Jahr Ma 
ich in den Ruhestand gegangen. 
Doch es ist schwer, sich an die 
Rolle des Rentners zu gewöhn»,). 
Kann einfach nicht in den vi»r 
Winden sitzen. Der Acker ruft. 
Oft schaue ich in die W»rksta% 
hinein. Meine alte Werkbank sufflmr 
unermüdlich weiter. Edgar, mein 
Junge, arbeitet jetzt an ihr.

Als der Sowchos die ersten 
mächtigen Traktoren „K-700“ er­
hielt. erwies man mir die Ehre, 
als erster damit ein Stück zu fah­
ren. Dabei fiel mir der „Fordson'* 
von damals ein...

Tor zwei Jahren hat H»lmut ei­
nen Lehrgang beendet und steu­
ert jetzt den ..Kirows» *. fcb benei­
de ihn darum. Wenn ich noch
die Kraft härte. wahrhaftig, ieh
würde gerne mit diesem Riesen
noch ein paar Jährchen arbei­
ten."

Der dicht herangefahrene „Kjres 
wez" unterbrach unser Gespräch-

„Da ist er ja selbst, der 
Helmut

Heinrich Bohnert setzte sich 
neben seinen Sohn in die Kabine 
und winkte mir mit der Hand.

«.Kommen Sie mal in die Brigi- 
de, dort können wir unser Gespräch 
fortsetzen."

Der Traktor fahr an. Die Aus­
saat ging weiter.

Georgi NAGAJEW 
Gebiet Zolinegrad

In zehn Tagen mähte die Brigaie 
etwa 2 000 Hektar Gras bei einem 
durchschnittlichen Hektarertrag 
von 7—8 Zentner. Die Spitzenar­
beiter sind Matwej Reiner. Woldj- 
mar Gerzeg. Jegor Getmann. Fjodor 
Kalmalschenko und Johannes 
Kuhn. Jeder ton ihnen mäht täg­
lich 25—27 Hektar Gras gegen ob.t 
einer Norm von 21 Hektar. Alexan­
der Hildeman und Robert Eckert 
rechen das Heu von 80—85 Hekt­
ar zusammen bei einer Norm von 
60 Hektar. Ihr Söll überbieten täg­
lich die Mechanisatoren Woldemar 
Kelsch und Iwan Gorodnjanski beim 
Heupressen. Schnell werden die 
fertigen Ballen von den Schoffören 
Johannes Wagner. Jakob Kromberg, 
Pjotr Kossuchin und Leonid Schka- 
rupin abtransportiert.
“Jeder Mäher hat bereits 

300—■350 Hektar Gras gemäht und 
jeder Mechanisator etwa 5 000 — 
5 200 Ballen Heu gepreßt. Bis zum 
Abschluß der Heuernte wollen die 
Futterbeschaffer je 2 000—2500 
Hektar Gras mähen, was drei Sa.- 
soonormen gleichkommt.

Die Futterbeschaffer haben den* 
sozialistischen Wettbewerb za 
Ehren des 50. Jubiläums der 
Sowjetmacht entfaltet und ringen 
erfolgreich um einen anderthalbjäh­
rigen Futtervorrat.

I. REINHARDT
Gebiet Dshambul 

und GAS-Motoren eingebauten 
Zylindern beträgt alles in al­
lem anderthalb Millimeter, doch 
das schließt Ihre Austauschbar­
keit aus.

Durch die Anwendung d:s 
Baukastenprinzips wird die Lö­
sung zahlreicher Probleme er­
möglicht. die bei der serienmäßi­
gen Produktion verschiedenster 
Maschinen und Einrichtungen, 
für die Landwirtschaft, ent-, 
stehen.

Gleichzeitig mit den Moglljo-1 
wem arbeiten auch die Konstruk­
teure des Belorussischen Auto-, 
mobllwerkes an solchen Aufga­
ben. Als sie einen 27-Tonnea- 
Klpper zu projektieren hatten, 
entwickelten sie zwei Fahrgesteile 
mit Tragfähigkeit von 33 und 14 
Tonnen, ein universales Fahrer­
haus. hydraulische Stoßdämpfer 
statt Federung und hydraulische 
Hebevorrichtungen. Aus diesen 
Baugruppeneinheiten konnten 
dann mehrere Kipper mit Tragfä­
higkeit von 27. 40, 45 und 63 
Tonnen zusammengebaut werden. 
Für die Zukunft wird der Zu­
sammenbau von 200-Tonnan- 
Kippern geplant.

Neben den Kippautos werden 
Im Belorussischen Werk aus 
einheitlichen Baugruppen auch 
Schlepper und Traktoren gebaut. 
Prinzipiell lassen sieb auf diese 
Welse alle möglichen Kraftfahr­
zeuge herstellen, übrigens Ist der 
Traktor BelAS-550 seinen tech­
nischen Daten nach manchen 
Schleppern, die von den spezia­
lisierten Betrieben geliefert 
werden, weit Überlegen-

Alle Kraftfahrzeuge wurden 
erfolgreich getestet. Die Kipper 
MoAS-522 z. B. erwiesen sich 
nach dem fünfmonatlichen E'n- 
satz beim Bau der onkologi­
schen Klinik als völlig Intakt, 
obwohl die gewöhnlichen Kipper 
nach dieser Frist bereits einer 
Generalüberholung bedürftig 
sind.

Igor JAROSLAWZEW
(APN)
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Der Fall
Tschikalenko

bi. einer dunklen Nacht ver* 
nehm eine -Grenterstreite blött- 
lieh des Knirschen des Schnees 
unter Jemandes Schritten. Die 
Mesehmènplstolen schußfertig, 
versteckten sie sich. Das Knir­
schen um näher. Bald * tauchte 
die Silhouette eines Menschen 
auf. der sich der Staatsgrente 
näherte. Als er auf die Draht­
sperre stleB, ging er an derselben 
entlang...

..Haiti s Dicht vor Ihm wuch­
sen zwei Soldaten wie aus dem 
Erdboden empor und die Läufe 
zweier MPis richteten steh auf 
Ihn.

„Wo wollen Sie hin?**
..Auf.Jette Seite", antwortete 

der .Fftmdfe. nach' Westen zei­
gend.'

Bald traf, der herbeigerufene 
Patrouillen wagen ein und brachte 
den Grenzverletzer zur Grenz­
wache. Belm ersten Verhör er­
kürte er zurückhaltend. daß er 
die Abeicht hatte, die Grenze zu 
überschreiten. Seinen Namen zu 
nennen, lehnte er ab.

Dèr Weg dieses Menschen bis 
zur Westgrenzc unseres Landes 
begann' in ZeMnograd. Der Fest- 
genommene erwies sich als Mit­
arbeiter des ..Zelinenergo". 
Alekaader Petrowitsch Tscbika- 
lenko.

Whs hatte Ihn zur Grenze ge­
führt? ■ ,

In der Voruntersuchung und 
während der Gerichtsverhandlung 
würde fhstgestellt. daB A. P. 
Tcblkalenko versucht hatte, der 
gerichtlichen Verantwortung für 
die In den letzten Jahren In Zeli- 
nograd begangenen Verbrechen 
zu entgehen.

Ohne abgeschlossene Mittel­
schulbildung. Jedoch von Ehrgeiz 
erfüllt, hatte der ehemalige Hilfs­
arbeiter sich selbst zum Baulei­
ter ernannt und später durch ent­
sprechende ..Verbesserungen'* in 
seinem Arbeitsbuch sich den 
Rang eines Ingenieurs zugelegt. 
In -Jenen ersten Jahren fehlte es 
auf dem Neuland ganz besonders 
an Baukadern. und Tschika­
lenko nützte das auf seine Art 
aus

Von 1956 bis 1966 hatte er in 
eine’ Reihe von Organisationen 
und Institutionen leitende und 
ingenieur-technische Posten inne. 
Seine schwindelerregende „Kar­
riere" begann er als Ober­
bauleiter des Trusts „Akmollnsk- 
strol’* und beendete sie als Chef 
des Projekt- und Konstruktions­
büros im „Zelinenergo". Die 
Stufen dieser Erfolgsleiter waren 
hochbezahlte, solide Posten als 
Oberingenieur der produktlons- 
techhlschen Abteilung im „Ak- 
moHnskstrol", Chefingenieur der 
Verwaltung der Produktionsbe­
triebe für Eisenbetonfertigteile, 
Direktor des im Bau befindlichen 
Fleischkombinats, Direktor der im 
Bau befindlicher Betriebe der 
Leicht- und Nahrungsmittelindu­
strie,' Oberingenieur der Bauver- 
vfaltung für Leicht- und Nah' 
rungstn Ittel Industrie des Volks­
wirtschaftsrates auf dem Neu­
land. Chef der Verwaltung für 
Kapitalbauten dès Zellnograder 
Stadtvollzugskomitees. . Stellver­
treter des Leiters der Abteilung 
für Kapitalbauten im „Zelinener- 
go".

■ Man stellt sich unwillkürlich 
die Frage, wie es einem Men­
schen ohne Spezlalblldung ge­
lingen konnte, sich so lange auf 
führenden Posten zu halten? Das 
ist?wle es sich herausstellte, sehr 
.leicht. Man braucht nur einige 
..Berichtigungen** im Arbeits­
buch vorzunehmen, sich In das 
Vertrauen leichtgläubiger Men­

Aus dem Gsrlchtssuul

schen elnzuschlelchen und schließ- 
lieh und endlich die Kopie eines 
Diploms, des Leningrader Bau- 
Ingenleur-Ihstltuts vorzüwclscn. 
das man In Wirklichkeit nie be­
endet hat. ■ >

Im Klub „Knmmünalnlk’* fand 
der Lokaltermin des Zellnogra­
der Gebietsgerichts für Krimi- 
nalverbrcchen statt. Zwei ■ Tage 
lang wurde vor den Augen Hun­
derter Menschen, die zu diesem 
ungewöhnlichen Prozeß gekom­
men waren, der Knäuel schmutzt- 
?er Machenschaften des Gauners 

schlkalenkö aufgcrollt. Das aus­
führliche Verhör das Angeklag­
ten, dlo Aussagen der Zeugen, 
die Dokumente der. Vorunter­
suchung zeigten klar das Bild 
der moralischen Zersetzung 
Tschlkalenkos, dem- zur Errei­
chung -seiner eigennützigen Zie­
le kein Mittel zu schlecht war. 
So veränderte er z. B. In seinem 
Arbeitsbuch den Punkt des Ar­
tikels 47 des Kodexes der Ar- 
bcttsbestlmmungen. als er zum 
ersten Mal wegen Trinkerei Ira 
Gebiet Leningrad entlassen wur­
de. Weiter .veränderte er auch 
seine soziale Lage, Indem er das 
Wort ..Arbeiter" durch „Ange­
stellter" ersetzte. Er wußte gut. 
welche Achtung und Ehre In un­
serem Lande Menschen genießen, 
die Kampfauszeichnungen haben. 
Um seine Autorität In den Augen 
seiner Mitmenschen zu heben. 
..zeichnete" Tschikalenko sich In 
den Kaderfragebogen eigenhän­
dig mit dem Rotbannerorden, 
dem Orden des Roten Sterns, dem 
Ruhmesorden und einigen Me­
daillen aus. Dadurch beschimpfte 
er die Erinnerung an Jene, die 
mit ihrem Blut und Leben die 
Heimat verteidigten, während
seine eigene Kriegsbiographie 
ziemlich schmählich aussieht.

Er ..vergaß" in den Fragebo­
gen und in seiner Autobiographie 
anzugeben, daß er den Faschisten 
gedient hatte, sowie die antiso­
wjetische Tätigkeit seiner Eltern 
zu erwähnen.

Der Fälscher Tschikalenko 
besorgte sich gestempelte Fir­
menformulare verschiedener In­
stitutionen, von denen eines noch 
bei Ihm vorgefunden wurde. 
Mit seinen schmutzigen Fingern 
stellte er mehrere Kopien ..sei­
nes" Diploms he*. Und nirgends 
riefen diese Fälschungen Zwei­
fel hervor. Erst bei seinem letz­
ten Arbeitsantritt Im ..Zelinener­
go" faßte der Kaderinspektor 
M. P. Fjodorow Verdacht und 
schickte eine Anfrage an das 
Bauingenieur-Institut In Lenin­
grad. Von dort antwortete man. 
das Tschikalenko niemals in 
dieser Lehranstalt studiert und 
èie folglich auch nicht absolviert 
habe. Seltsam Ist. daß sogar 
nach dieser Entlarvung die Lei­
ter des „Zelinenergo" sich mit 
den Worten begnügten: „Bei uns 
arbeiten doch viele Praktiker. 
Es ist also kein Grund vorhan­
den. Lärm zu schlagen."

Bald darauf erhielt Tschika­
lenko einen noch höheren Posten. 
Vom stellvertretenden Leiter 
der Abteilung für Kapitalbaulen 
rückte er zum Chef des Projckt- 
und Konstruktionsbüros auf. Der 
Stellvertreter des Leiters von 
„Zelinenergo" N. L. Golubin 
erklärt diesen sonderbaren Auf­
stieg damit, daß Tschikalenko 
„als Spezialist einen guten Ein­
druck gemacht habe" Die prin­
zipienlose Erklärung Golublns. 
daß er nach der Entlassung 
Tschlkalenkos Im Laufe von 4—5 
Monaten keinen Ersatz für Ihn 
finden konnte, rief im Gerichts­
saal Gelächter hervor.

Doch, wie es im Voik'smund 
heißt: ..Der Krug geht solange 
zum Brunnen, bis er bricht.” Die 
Organe der Staatssicherheit ent­
larvten Tschikalenko, Im Septem­
ber vorigen Jahres wurde gegen

Ihn rin Gerichtsverfahren eingc- 
leltel. Er mußte seine Unter­
schrift geben, daß er die Starit 
nicht verlassen werde. Felge 
Furcht vor dem Gesetz trieb ihn 
’zn einem neuen Verbrechen —■ 
zur Flucht Ins Ausland. Obwohl 
Tschikalenko während der, Vor­
untersuchung und vor Gericht 
Ausflüchte mnchlc und • versucn- 
tc. seine Absicht. Ins Ausland 
zu fliehen, abzuslrcllen. wurde 
er durch Zeugenaussagen und 
.verschiedene Dokumente völlig 
entlarvt. Er hatte schon früher 
In einem Gespräch mit einer 
Arbeitskollegin seliir‘Absicht er­
wähnt, die Sowjetunion zu ver­
lassen. da man Ihn hier ange­
blich verfolgte. Ihm nicht trau­
te.

Wer aber Ist schuld . daran, 
daß Tschikalenko zum Verbrecher 
wurde? Hat ihn etwa Jemand da­
zu gezwungen Dokumente zu 
fälschen, verschiedene Machen­
schaften durchzuführen? Alles 
dies hat er selber bewußt getan 
und mußte dafür natürlich die ge­
rechte Strafe erhalten.

Über die Absicht Tschlkalen­
kos. Illegal die Grenze • zu' über­
schreiten. erzählte vor Gericht' 
der Grenzwächter A. W. Sadom- 
zew, der den Grenzverletzer fest­
genommen hatte und zum Prozeß 
vorgeladen worden war. Es gibt 
auch noch andere Beweise. Er 
verletzte sein schriftliches Ver­
sprechen. die Stadt nicht zu ver­
lassen. fuhr nach Kiew, von wo 
aus er seiner Mutter nach Ze- 
linograd telefonierte und mittell- 
te. daß er nie mehr zurückkom­
men werde. Von Kiew aus schick­
te er auch seinen Paß und sein 
Militärbuch an die Adresse der 
Organe für den Schutz der öffent­
lichen Ordnung mit dem Ver­
merk. „daß er diese Dokumente 
nicht mehr benötige.“

Bel einem der Verhöre halte 
Tschikalenko erklärt. daß er 
mit der Übersendung der persön­
lichen Dokumente seine Lossa­
gung von der Staalszugehörlg- 
keit eines Sowjetbürgers unter­
streichen wollte. Diesen Schritt tat 
Tschikalenko ungeachtet dessen, 
daß seine Verwandten und Ar­
beitskollegen versucht hatten, 
ihn auf den rechten Weg zurück­
zuführen. Bezeichnend sind in 
dieser Hinsicht die Aussagen der 
Frau des Angeklagten, N. A. 
Tschikalenko vor Gericht:

„Als ich erfuhr, daß er kein 
Diplom über seine Bildung be­
sitze und man Ihn seines leiten­
den Postens enthoben hatte, riet 
ich ihm, eine geringer bezahlte 
Arbeit anzunehmen, mit dem 
Studium zu beginnen und sich 
dadurch die Achtung der Men­
schen wieder zu verdienen. Aber 
meine Ratschläge haben, wie man 
sieht, nichts geholfen. Sein Ehr­
geiz war stärker als der gesunde 
Menschenverstand. ‘ *

Es Ist schwer, die Empörung 
der Im Gerichtssaal Anwesenden 
zu beschreiben, als die schmutzi­
gen Verbrechen Tschlkalenkos 
eines nach dem anderen aufge­
deckt wurden. Darum nimmt es 
nicht wunder, daß das Uriel] des 
Gerichts — Freiheitsentzug In 
einer Arbeitskolonie strengen Re­
gimes —- von den Anwesenden 
mit Genugtuung aufgenoinmen 
wurde.

Die Zelt, die er dort verbrin­
gen muß. genügt, um über seine 
Vergehen nachzudenken, nach 
der Verbüßung der Strafe ein 
neues ehrliches Leben in unserer 
Gesellschaft zu beginnen.

Der Prozeß ist zu Ende. Man 
muß aus ihm ernste Lehren zie­
hen. Und vor allem Schluß ma­
chen mit der Sorglosigkeit. Fahr­
lässigkeit, und unsere Wachsam­
keit erhöhen.

O. ALIBEKOW, W. BOR­
GER, F. LUGIN, W. PAR- 
CHOMENKO

Auch das kommt vor

Foto: A. Idrissow

(TASS)

Hal mit „Schwert“ 
Im Kopf

Die Fischer des Thunfischmut­
terschiffs „Leninsk! lutsch', der 
Prlmorjeverwaltung der aktiven 
Seefischerei fingen einen Hal. in 
dessen Kopf das „Schwert" eines 
Raubfisches stak. Der Stoß des 
Schwertfisches war nicht genau 
und erreichte so sein Ziel nicht. 
Dem Hal gelang es zu entfliehen, 
wobei er das „Schwert" des Fi­
sches abbrach.

Der Schrecken der südlichen 
Meere—der Hal—wird ungeach­
tet seines aggressiven Charakters 
manchmal auch selber von Raub­
fischen überfallen. Einer seiner 
gefährlichsten Feinde, ist der 
Schwertfisch.

GEBIET TSCHIMKENT. Im südlichsten Punkt 
Kasachstans 130 Kilometer von Tscblmkent ent­
fernt. beflnaet sich die balneologlscbe Heilstätte 
Sary-Agatsch. Ihr Bestehen hat sie den im Jahre 
1949 beim Bohren entdeckten Mineralquellen zu 
verdanken. Das Wasser von Sary-Agatscn verfügt 
Über ausgezeichnete Heileigenschaften. Es enthält 
Hydrokarbonat-Natrlum-, Kiesel- und Naphten- 
säuren. Ist 40—50 Grad heiß. In diese Heilstätte 
kommen Patienten, die an Hauterkrankungen. 
Krankheiten der Verdauungsorgane, des Nerven­
systems leiden. Gegenwärtig kann der Kurort 500 
Personen aufnehmen. Vor kurzem begann hier eine 
urologische Abteilung zu funktionieren.

UNSERE BILDER: 1. Die Heilstätte Sary- 
Agatsch.

2. Die Krankenschwester des Physiokabinetts 
M. K. Mestscberjakowa- behandelt einen Kranken.

^JUBHERMAHKT SPORT SPORT SPORT SPORT

Selbstkipper mit Funkanlage
‘ Hoch über den Garagen des 

Nowosibirsker Autotransport- 
Trusts der Hauptverwaltung für 
Bauwesen In Westsibirien erhebt 
.sich Jetzt die Antenne eines 
Kurzwellensenders. Kleine Anten­
nen, wie bei den Taxis oder den 

. .Krankenwagen, sind auf den Fah- 
rertüuschen der mächtigen Klp- 

, ber und Plattentransportfahrzeug 
angebracht, welche die Baustellen 
.von Nowosibirsk versorgen.
' Am Armaturenbrett des Kip« 
pers leuchtet eine Lampe der Funk- 
.ahla'ge auf.' Der Fahrer hört die 
/Sflrtiffi? des Dispatchers: ,.Wo 
"befinden Sie sich?"

,;ic)t -nähere mich ■ dem Stein* 
Bruch". ,

„Nach dem Entladen überneh­
men Sie eine Fracht des Gusino- 
brodsker Wohnmassivs."

..Habe verstanden."
Der stellvertretende Leiter 

des Trusts, Nikolai Watolin, be­
richtete dem Korrespondenten der 
APN: „Nowosibirsk nennt man 
die Stadt der neuen Adressen. 
Auf den ödflächen von gestern 
streben neue Wohnviertel In die 
Höhe, die Straßen erhalten ein 
anderes Aussehen. Bald entstehen 
Wohn-Hochhäuser..., neue Gebäu­
de für das Theater der Kinder 
und das Dramentheater sowie ein 
Konzertsaal und Hotel „Intou­
rist".' Die Baumaterialien werden 
Überall von Lastkraftwagen an

Ort und Stelle gebracht. Im Ver­
lauf des Tages ändert sich oft 
die Situation auf den Bauplät­
zen. in den Werken für Baustoffe 
und Stahlbetonkoiislruklionen. Die 
Garage steht in ständiger Ver­
bindung mit den Fahrern und 
weiß wo er sich befindet und 
welche Fracht er befördert. Der 
•Dispatcher kann Je nach der Sach­
lage Veränderungen im Schicht­
auftrag vornehmen. Diese Neuein­
führung erlaubte, die Kraftwagen 
besser zu nutzen. Es stieg die 
Arbeitsproduktivität und der 
Lohn der Fahrer.

In der nächsten Zelt werden 
die Kraflfahrzeugdepots neue 
Funkgeräte erhallen. Der gesamte 
Fahrzeugpark soll damit ausge­
rüstet werden.

. .* (APN)

II. Flex. Vierzehn Rosen.
J. Brezan. Semester der verlorenen Zelt. (Roman)
J. Brezan. Eine Liebesgeschichte.
J. Brezan. Manncsjahrc. (Roman)
J. Brezan. Der Gymnasiast.
A. Seghers. Transit. (Roman).
Günter de Bruyn. Ein schwarzer abgrundtiefer See 

(Novellen). i.
W. Meinck. Salvl Fünf oder der zerrissene Faden. 

(Kinderbuch).
Kommunismus — unser Ziel.. (Für den Propagandisten) 
G. Brandenburger. Kapitän Jogi antwortet nicht. 

(Kinderbuch). 
Wer den Duft des Essens verkauft. 
(Anekdoten und Schwänke um Hodscha Nasrcddln).

J. Mader. Geheimnis von Huntsville.
W. Arsenjew. Der Taiga Jäger. (Kinderbuch).
W. Held. Petrus und 3 PS.

(Eine ungewöhnliche Mädchenerzählung).
Lessing. Ein Lesebuch für unsere Zelt.
Eichendorf. Wanderlieder.
Immer in der Furche. 

(Werke sowjeldeutscher Autoren) . .....
Voss und Herrllnger. Anatomie (3 Bände).

Kleine Enzyklopädien: 
Technik 
Körperkultur und Sport—..... .
Gesundheit

Glager. Frido, fall nicht runter! (Kinderbuch).
Deutsch für Ausländer. (Lehrbuch I. und II. Teil) j<

Keller. Züricher Novellen.
Strittmatter. Ole Blenkopp.
Welskopf-Heinrich. Nacht über der Prärie. (Roman).

St. Slobin. Der Obrlst des falschen Zaren. 
(Roman um Salawat Julajew)

M. Twain. Tom Sawyers Abenteuer. 
Foto-Kino-Lexikon.

R. Werner, über hundert Berge.
G. Adamow. Das Geheimnis zweier Ozeane. 

Das ABC In Bildern.
G. Görlich. Unbequeme Liebe. (Roman).

Die Bücher können per Nachnahme über die Adresse: „Zellno­
grad. ul. Mira. Knlsliny magasin, Nr. 1". bestellt werden.
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G.
E.

0.68 Rubel
0.62 Rubel
0.58 Rubel
0.76 Rubel
0.58 Rubel
0.20 Rubel

0,60 Rubel

0. 65 Rubel
) 0.52 Rubel

0,32 Rubel

. 0.B7 Rubel
0.68 Rubel

0.58 Rubel

0.32 Rubel
0.65 Rubel
0,95 Rubel

0.56 Rubel
3.20 Rubel

1.20 Rubel
• 0.98 Rubel

0,98 Rubel
0.70 Rubel

je 1.20 Rubel
1,08 Rubel
0.81 Rubel

. 1,20 Rubel

0.98 Rubel
0.62 Rubr.'l
2.30 Rubel
0.68 Rubel
1.95 Rub.’l
0.50 Rubel
0.58 Rubel

I Vergessen Sie nicht, g
| Ihr „Freundschaft“-Abonnement g
| auf das 2. Halbjahr g
| zu verlängern! g
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JM o to r rennen
In Ksyl-Orda ging die dem 50. 

Jahrestag des Großen Oktober ge­
widmete Gebietsspartakiade' der 
Gewerkschaften zu Ende, meldet 
der KasTAG-Korrespondcnt. über 
13000 ihrer Teilnehmer wurden 
Sportler erster Klasse, und zwei— 
Sportmeister der UdSSR.

Die Motowetirennen, die zum 
Programm der Allkasachisciien 
Spartakiade unter den technischen 
Sportarten gehören, fanden auf 
der Republikrennbahn statt. Hohe 
Resultate auf den Motorrädern der 
Klasse 125 Kubikzentimeter de­
monstrierten der Sportmeistcr

A. Lapotschkin (Karaganda), 
T. Machmudow und W. Denissen- 
ko (Alma-Ata). T. Kosul (Petro­
pawlowsk). Auf dem Motorrad der 
Klasse 175 Kubikzentimeter ka­
men in das Finale die Sportmeister
P. Kisly und R. Muchamedow aus 

Alma-Ata, der Kuslanacr W. Gii- 
schanowitsch und T. Koslow aus 
dem 'Gebiet Ostkasachstan.

Im Wettrennen auf den Motor­
rädern der Klasse 350 Kubikzenti­
meter siegten W. Darwin aus Al­
ma-Ata. S. Murawjow aus dem Ge­
biet Ostkasachstan. W. Muliwez 
aus Kuslanai.

Sommersaison eröffnet
Die Alma-Ataer Rennbahn er­

öffnete die Renns.'iison. Die ersten 
Pferderennen.« T rabcrwetlbeWerbe 
und Nationalspiele auf Pferden 
fanden statt.

Im Flachrennen wurden dtcl 
Unionsrekorde aufgestellt. Das 
Pferd „Strogi" aus dem Kastcksker 
Rassezuchisowchos des Gebiets Al­
ma-Ata unter dem Jockei M. Chus­
sainow lief 1 600 Meier in 1 Minu­
te 50 Sekunden. Der junge Jockei 
W. Dolguschin kam auf dem Traber 
„Sopemik“ aus derselben Wirt­
schaft auf dieser Strecke nur eine 
Sekunde später ans Ziel. Auch das

Rennpferd „Binom" (Sowchos 
„Rosslawski") unter dem Jockei 
\V. Aijagotin zeichnete sich aus — 
seine Zeit ist 1 Minute 50,0 Sekun­
den.

im vergangenen Jahr „schrieben“ 
sich auf der Alma-Ataer Rennbahn 
sieben Traber in die *' '*’ 
schnellsten im Lande 
kam noch der Traber 
aus dem Alma-Ataer 
chos hinzu.

Die Sieger fahren nach Moskau 
zu den Unionsjubiläumswettren­
nen der Kolchose. Sowchose und 
Zuchtgestüte des Landes.

(KasTAG)

Pokal gewonnen
In Petropawlowsk fand das 

letzte Pokalspiel statt, zwei Wo­
chen bewarben sich- die Fußball­
mannschaften der Stadt um den 
ehrenvollen Preis.' Für das Finale

Liste der 
ein. Jetzt 
..Klarnett“ 
Tabaksow«

qualifizierten sich die alten Geg­
ner—„Avantgarde" und „Metal­
list". Das Spiel endete mit 2:1 
für „Avantgarde".

L. KLEIN

REDAKTIONSKOLLEGIUM

■■ Wie belcmot. Heben die Eng- 
linder leidenschaftlich Tim. 
Mendmal grenzt diese Leiden­
schaft an...

Wollen wir lieber auf das Bild 
schauen.

Eine lustige Gesellschaft 
wohnt im Hause des englischen 
Farmers Leily Kloos. In dem gc- 
rinmlgen Gastzimmer haben es 
sich drei Löwin (darunter eine 
fast sehen erwachsene Löwin), 
ein Leopardjunges, ein schwar­
zes Lämmchen und ein ganzer 
Werf Hündchen bequem ge­
macht.

Alle Raubtiere sind Im Hause 
anfgewachsen und vertragen sich 
gut miteinander.
• Dennoch wollen die Hauswir- 
te.in nächster Zett in ihrer Wirt- 
.sentft einen Tiergarten- einrich­
ten und Ihre Zöglinge in Käfigen 
unterbringen.

Denn es wird immer schwerer, 
dtese Gesellschaft im Hause zu 
dulden, auch * der Fleisch ver­
wandt wirkt sich Immer spür­
barer auf du Familienbudget 
aus,

Foto: Kamera-Press—TASS

Manuskript
Tschaikowskis

Im Institut für Manuskripte der 
grusinischen Akademie der Wis­
senschaften wurde vor kurzem 
ein unbekanntes Autogramm von 
Pjotr Tschaikowski entdeckt und 
zwar das Manuskript des Chor­
gesangs „Es nächtigte ein golde­
nes Wölkchen", das man bisher 

. für .verloren hielt.
Das Manuskript hatte der gru­

sinische Literatur-Wissenschaftler 
Amberkl Gatschelschlladse aufge­
funden.

| Die „Freundschaft'*
erscheint täglich außer

§ Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:

r. UcjiHHorpaa 
JIom Coneron

7-oA BTÜNC 
«<t»poAHfluia4>T»

TELEFONE

FERNSEHEN
Für unsere Zellnograder 

Leser

am 2. Juni
19.00— Ereignisse und Menschen 

Fernsehalmanach.
19.15—„Das- Magnetfeld Im 

Gespann", wissenschaft­
licher. Elim. ,

19.25—.Un lljitschs Heimat"-- 
Film . In kasachischer 
Sprache

19.50— Regenbogen schwarz «• 
weiß .Fernsehskizze.

20.15—Die Wiederkehr. Film— • 
Ballet.

21.00—Neuigkeiten— Estafette 
(Moskau):

21.10—Spielfilm

1
 Chefredakteur — 19-09. Stellt).:
Chefr. -17-07, Redaktionssekre-;
fdr —• 79-84, Sekretariat —
76-56, Abteilungen; Propaganda 

§ — 74-26. Partei-und politische 
& Massenarbeit — 74-26. Virt- 
SscWr — 18-23. 18-71. Kultur — 
S 16-51. Literatur und Kunst — 
§73-59. Information — 17-55. Le-

— 77-11, Rurhhiltung 
8 — 56-45. Fernruf — 72'.

S Redaktionsschluß: 18. Uhr 
8des Vortages (Moskauer Zelt).

I
«4»POnHAUlA<frT>

HHAEKC 65414

r. Ueaunorpaa.
THnorpatpHn h> 3

S’H 00303
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	Die erste JVlillion

	Für afghanischsowjetische Freundschaft

	lEJEäiß.FJF

	* Im Kampf um

	die Jubiläumsernte

	Flugzeuge bekämpfen Unkraut



	Schule des Mutes und des Patriotismus.

	In „kosmischer"

	Tiefe


	Jn umerer

	Smaragdketten

	Fleisch wurde

	schmackhafter

	Neue Bienenstöcke

	UNSERE BILDER:

	Region Krasnojarsk,. Hold der So- , ihlisüschen Arbeit, Karl Schmidt.

	rwei TraMom TschTS. Sietes» hundert Hektaj Ackerland.

	I. REINHARDT

	Gebiet Dshambul 
	Igor JAROSLAWZEW

	FREUNDSCHAFT

	2. JUNI 1967.



	Der Fall

	Tschikalenko

	^JUBHERMAHKT

	JM o to r rennen

	Sommersaison eröffnet

	UNSERE ANSCHRIFT:







